Nro. 144, Königl. 
# Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3 Juni 1489. Der Rath verleiht den Schießbrüdern den 
jetzigen Schießgarten. 


„ 1639. Der Rath verhindert die beabſichtigte Prozeſ⸗ 
ſion der Katholiken um das Rathhaus durch 
Abſperrung der Straßen mit Ketten. 

„ 1689. Ein bolländiſcher Geſandte trifft hier ein. 


Telegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, den 22. Juni. In der Schlußrede 

des Reichstags wird die letzte Seſſion lebhaft be- 


prochen. Dieſelbe erledigte hoffentlich für die Fort⸗ 
yildung der Bundesverhältniſſe und die Entwickelung 


Norddeutſchlands ſegensreiche Geſetzentwürfe. Dann 
vird der Vollendung des erſten deut⸗ 
chen Kriegshafens als Denkmal deutſcher 
Thatkraft und Einſicht gedacht und ſchließt mit dem 
Wunſche innigen Zuſammenwirkens der Bundesre⸗ 
yierungen. Die Volksvertretung wird mit Gottes⸗ 
Dilfe wie bisher die Zuverſicht ſtärken, womit 
Deutjchland auf die Befeſtigung ſeines innernen und 
iußeren Friedens ſieht. 

In der Zollparlaments - Schlußrede wird die 
ingeſtrengte Thätigkeit der Verſammlung aner- 
zannt und ſei durch deren Reſultate die Ueber⸗ 
eugung der Uebereinſtimmung mit den Bundesre⸗ 
jierungen gewonnen Siu fiches der  methwondigen 
Reformen in der Zollgeſetzgebung wird das Nichtzu— 
tandefommen der Zolltarifsreviſion bedauert. Sie 
ſtimmt dann den beſchloſſenen Abänderungen des 
Zuckerſteuergeſetzes zu und hofft durch die diesjährige 
Seſſion entſchiedene Einwirkung auf die Kräftigung 
der gemeinſamen Inſtitution der deutſchen Länder. 


Zoll parlament. 


In der 11. Plenarſitzung wird der zunächſt von der 
Petitionskommiſſion geſtellie Antrag, das Haus wolle be— 
ſchließen, über die Petition des Prof. Dr. Virchow und 
Genoſſen, die Errichtung eines Denkmals fur Humboldt 
betreffend, in Erwägung, daß die Errichtung eines ſolchen 
Dentmals Sache des ganzen deutſchen Volkes, nicht ces 
Zeuparxlamenis ſei, zur Tagesordnung überzugehen. Dann 
fiel wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt, der Petroleumzoll 
mit 157 gegen 111 Stimmen. Das Nähere Morgen 


— 


König Wilhelm in Bremen. 

(Schluß.) a 

Wir haben unſern Bericht über des Königs Beſuch 
abgebrochen mit den Reden beim Banket auf der oberen 
Ratphaushalle. Nach Ende der Tafel — wir erwähnen 
betlaufig, da die Speiſekarte 4) ſich einmal des üblichen 
Küchenfranzöſiſch entſchlagen bat und in ehrlichem Deutſch 
abgefaßt iſt — blieb der König und die übrige Gejell- 
ſchaft noch eine Zeit lang im Empfangsſaal beiſammen. 
Natürlich darf man nicht in Bremen geweſen ſein und 
den Rathskeller nicht beſucht hagen. So dachte auch der 
König und ließ ſich in die weltberühmten Räume zu deſ— 
ſen Reliquien, den Apoſteln, führen. Der Chef des Ge— 
neralſtabes unternahm ſpäter auf eigene Hand noch eine 
Recognoscirung auf jenem Terrain. Viele der Herren 


Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs von Preugen in der 
Rathhaushalle in Bremen ſtattfindende Mittageſſen: Krebsſuppe, 
Kraftſuppe (Roederer, carte blanche); Römiſche Paſtetchen (Oli- 
‚weira, old Reserve Madeira); Junge Hühner mit Perigord Trüf⸗ 
in (Iser Chateau Giscoues); Steinbut mit Granatſauce 

(iss ir Obäteau d'Iquem, 18591 Hochheimer Domdechanei); Blumen 
Kohl, Erbſen, Bohnen, Geräucherter Lachs, Verſchiedenes, am 
Spieß gebacken ( 858r Chatenu Margaux); Weſtindiſche Schild⸗ 
kröten dos, K Obandon eremant); Rehziemer, Enten, Salat und 
K achte Früchte (1847r Chateau Hauzan); Norwegiſche Hum⸗ 
mer, a er rer Eis von Maraſchino, 
Vanille un as (Cliquot veuve); Torten⸗ 1 
werk; Erdbeeren; Nachtisch. nd BURechoR 


N: 
77 


hururt 


int täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Eeſchent 1 1 Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


Mittwoch, den 23. Juni. 


5 


N 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 er. 3 Pf. 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Zeitung. 


1869, 


Der Reichstag 


hielt ſeine 54. Plenarſitzung am 19. ab. Der wichtigſte 
Gegenſtand der Tagesordnung war die zweite Berathun 

über den vom Abg. Schulze vorgelegten Geſezenwurß 
die privatrechtliche Stellung von Vereinen betreffend. Abg. 
Dr. Bühr berichtet Namens der mit Prüfung dieſes Ent— 
wurfes beauftragten Kommiſſion und empfiehlt deſſen 
Annahme mit den von der Kommiſſion darin vorgenom⸗ 
menen Modifikationen. Der Bundeskommiſſar Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Eck erklärt, daß der Bundesrath ſich 
über dieſe wichtige Angelegenheit noch nicht hat ſchlüſſig 
machen können. Er ſei alſo nicht in der Lage, irgend 
welche materielle Erklärung abzugeben. So viel könne 
er verſichern, daß die verbündeten Regierungen den Ge— 
genſtand und den Entwurf der ſorgfältigſten und ernſteſten 
Prüfung und Erwägung unterziehen werden. Die Spe— 
zialdebatte wird über die $$ 1 bis 4 zuſammengefaßt, und 
hierbei erklärt der Abgeordnete Wagener Meuſtettin), daß 
er zwar in manchen Beziehungen mit den Anſichten des 
Antragſtellers übereinſtimmt, daß er gleichwohl aber nicht 
für den Entwurf ſtimmen könne. Nach den Ausführungen 
des Abg. Wagener der Abg. Schulze das Prinzip des 
von ihm vorgelegten Geſetzentwurfs, welcher allen Vereinen 
unter den vom Geſetze feſtzuſtellenden Bedingungen die 
Rechtsfähigkeit eröffnen und damit das Vereinsleben, die,e 
Blüthe der deutſchen Kulturentwickelung, ſicherſtellen und 
durch die gebotene Oeffentlichkeit gerade vor Verirrungen 
möglichſt bewahren will. Die Vorſchläge der Kommiſſion, 
welche ſich dem Prineipe des Abg. Schulze auch in ſeinen 
einzelnen Formulirungen faſt überall angeſchloſſen hat, 
werden vom Hauſe durchweg angenommen. Eine Dis— 
kuſſion erregt vorzugsweiſe der in den Entwurf aufgenom— 
mene Grundſatz, wonach für die Vereinsſchulden eine 
Haftbarkeit nur mit dem Vereinsvermögen ſtattfinden 
ſoll. Das Haus entſcheidet ſich für, inet Wäbrend 
ber Vebarte uver 3 50, welcher die Zuläſſigkeit einer Auf⸗ 
löſung der Vereine durch ſtrafgerichtliches Erkenntniß ſta— 
tuiren will, wenn diefelben durch geſetzwidrige Handlungen 
oder Unterlaſſungen oder dadurch, daß ſie andere als die 
in den Statuten bezeichneten Zwecke verfolgen, das Ge— 
meinwohl gefährden“ — eine Beſtimmung, welche erſt die 
Kommiſſion in den Entwurf hineingebracht hat — bean 
tragt Abg Graf Lehndorf die Auszählung des Hauſes. 
Das Haus iſt nicht mehr beſchlußfähig und wird die 
Sitzung bis 7 Uhr Abends vertagt. Die Berathung ſteht 
bei $ 30 des Geſetzentwurfes: „Wenn ein Verein durch 
geſetzwidrige Handlungen oder Unterlaſſungen oder dadurch, 
daß er andere als die in den Statuten bezeichneten Zwecke 
verfolgt, das Gemeinwohl gefährdet, ſo kann er (durch 
ſtrafgerichtliches Erkenntniß) aufgelöſt werden, ohne daß 
deshalb ein Anſpruch auf Entſchädigung ſtattfindet.“ Die 
Abg. Fries und Bernuth nehmen an dieſem Paragraphen 
ſtarken Anſtoß, Lasker empfiehlt beſondere Abſtimmung 
über die geſperrten Worte; ae ſträubt ſich ebenfalls 
gegen den Paragraphen, den die Kommiſſion ihm in ſei— 
nen Entwurf hineingeſchoben hat und wünſcht wenigſtens 


verblieben auf dem Rathhauſe, um von dort nach der 
Börſe überzugehen. Der König fuhr in ſein Logis zurück, 
um gegen 10 Uhr nach einer Umfahrt über den Wall zum 
Ansgarithor und über die Obernſtraße zur Börſe zu 275 
ren, wo ſeit 8 ½ Uhr die Gäſte ſich verſammelt hatten. 
Ueber das Feſt berichten wir an einer anderen Stelle. 


Die Illumination war eine ſo glänzende, wie wir ſie 
in Bremen noch wohl nie gehabt haben Beſonders der 
innere Theil der Stadt: der Markt, Domshof, Domshaide, 
Wacht⸗, Obern⸗ und Langenſtraße, Biſchhofsnatel, glänzten 
in einem Lichtmeer von Gasflammen. Einen brillanten 
Effect machte namentlich das Rathhaus, mit dem Bremer 
Wappen und den Hanſeatenkreuzen; das Stadthaus, mit 
den gleichen Emblemen; der nach ſeinen Bau— 
contouren in Gasſlicht erſtrahlende Schütting; die neue 
Börſe; Börſennebengebäude und Paſſage mit prächtigen 
Gas⸗Flambeaus und Pyramiden, vor allem aber die Ehren— 
pforte mit dem gewaltigen preußiſchen Adler nach der 
Stadtſeite, Hillmann's Hotel, Hotel de l'Europe mit dem 
unter einer Krone ſtrahlenden: Willkommen! Siedenburg's 
Hotel, ſodann das Gebäude des Norddeutſchen Lloyd mit 
dem reichen Effect buntfarbiger Lampen. Den ganzen 
Wall entlang und in vielen Straßen der inneren Stadt 
ſtrahlten die öffentlichen Gaslaternen in Sternen. An 
dem Hauſe des Conſul H. H. Meier leuchtete der preußiſche 
Adler in einer Gasſonne und über dieſem ſah man die 
Krone Karls des Großen in ſtrahlender Lichtfülle, während 


die Beſeitigung der geſperrten Worte. Das Haus be⸗ 
ſchließt ihre Streichung, der Reſt des Paragraphen wird 
aufrecht erhalten. Die Vertheilung des Ueberſchuſſes des 
Aktivvermögens eines aufgelöſten Vereins ſoll nach dem 
Schulzeſchen Entwurf gleichmäzig nach der Kopfzahl er⸗ 
folgen Die Kommiſſion will dieſen Modus der Ver⸗ 
theilung nur inſoweit zulaſſen, als das Vermögen aus 
Beiträgen der Mitglieder entſtanden iſt, der Reſt ſoll der 
Gemeinde, dem Kreiſe, der Provinz ꝛc. überwieſen wer⸗ 
den. Heute formulirt Schulze dieſe Beſtimmung ſo: von 
der Vertheilung nach der Kopfzahl bleiben ausgeſchloſſen 
Beſtände aus Zuwendungen, die dem Vereine unter aus— 
drücklicher Beſtimmung des Zweckes gemacht worden ſind. 
Dieſe ſollen dem komunalen oder politiſchen Verbande 
zufallen, innerhalb deſſen der Verein ſeßhaft war. Freis 
warnt vor der Konfiskationsſucht in der Geſetzgebung. 
Der Antrag Schulze wird angenommen, desgleichen der 
Reſt des Geſetzentwurfes bis 42. 


Deutſchland. 


Berlin, den 22. Juni. Der bairiſche Premier— 

miniſter, Fürſt Hohenlohe, iſt mit ſeinen auf das Goncil 
bezüglichen Vorſchlägen auch an unſere Regierung heran⸗ 
getreten, welche dieſelben in eingehende Erwägungen gezo— 
gen hat. Es handelt ſich nämlich darum, einen gemein⸗ 
ſamen Standpunkt zu finden, welchen die Regierungen, 
und namentlich die deutſchen, dem Coneil gegenüber ein⸗ 
zunehmen haben. Eine Befragung der Faeultäten, welche 
ſeitens Baierns angeregt iſt, liegt nicht im Sinne der 
preußiſchen Regierung. 
Zur Reiſe des Königs. Auf die im weſt⸗ 
fäliſchen Friedensſaale des Rathhauſes zu Osnabrück am 
20. d. gehaltene Anſprache des Bürgermeiſters Miquel an 
Se. Majeftät den König, welche die hiſtoriſche Bedeutung 
des Ortes und der herabſchauenden Bilder betonte, ents 
gegnete Se. Majeſtät, an dieſe hiſtoriſcht Andeutung ans 
knüpfend, wie gerade der geſchichtliche Rückblick der An⸗ 
ſprache in dem gegenwärtigen Augenblicke von beſonderer 
Bedeutung ſei. Zwiſchen damals und heute lägen ſchöne, 
aber auch trübe Ereigniſſe, welche uns zuſammengeführt, 
ſind weiter gegangen als berechnet werden konnte. Die 
Wahrheit der heut von der Kanzel gehörten Worte: 
„Gottes Wege find nicht unſere Wege habe ſich an uns 
von Neuem deutlich bewährt“ Durch gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen gehe man, jo hoffe der König, einer zufriedenſtel— 
lenden Zukunft entgegen. Alle Uebergangszeit ſei ſchwer, 
wenn auch der erfreuliche Eindruck des Empfanges in 
Osnabrück dies beinahe vergeſſen laſſe. 

— Nach Berichten aus den Regierungsbezirken 
Bromberg und Köslin erhält ſich die Neigung zur Aus- 
wanderung nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. In den Jahren 1865, 1866 und 1867 
ſind von den Behörden des Regierungsbezirks Bromberg 
an 706, 1110 und 1050 Perſonen Entlaſſungsurkunden 
ertheilt worden, im letzten Jahre an 1474. In den 
erſten vier Monaten des Jahres ſind von 384 Perſonen 


zu beiden Seiten das Hanſeatenkreuz und der Bremer 
Schlüſſel angebracht waren. ; 

Eine beredte, zum Theil ſehr humoriſtiſche Sprache 
der Sympathie und Freude über das ſo gelungene Feſt 
redeten mehre Transparente. Das Bild und die Büſte 
des Königs waren vielfach umgeben von Grün an Fen⸗ 
ſtern und Läden ausgeſtellt, ebenſo die einiger Koryphäen 
des glorreichen Feldzuges von 1866 mit ſinnreichen Denk⸗ 
ſprüchen. 

Von den Transparents erwähnen wir z. B.: 

Ihr lieben Leute kauft den Reis, 
Er iſt ſo ſüß, er iſt ſo weiß, 
Ein Jeder ihn hier kaufen ſoll, 
A 889 0 1 und ohne Zoll. 
erner folgendes Transparent bei einem S 
in der Molkenſtraße: 5 FR 

Wer König Wilhelm thut was zu wider, 

Den ſchlag' ich wie 'nen Ochſen nieder. 

Beim Dunkelwerden füllten ſich die Straßen von 
Neuem mit der feſtlich geſtimmten Bevölkerung; die Abend⸗ 
züge hatten noch zahlreiche Fremde gebracht. An dem 
Börſennebengebände harrte die ſchauluſtige Menge auf die 
heranrollenden Equipagen unermüdlich, bis der König und 
Graf Bismarck vorfuhren und mit lebhaften Hochs be⸗ 
grüßt werden konnten. Kein Unfall, kein Mißton ftörte 
den herrlichen Eindruck des Feſtes. Unſere Bevölkerung 
hat ſich in ihrer Haltung durch alle Schichten ein ehren⸗ 
volles Zeugniß gegeben und den Sicherheitsbeamten ihre 


Entlaſſungsurkunden nachgeſucht worden. Aus dem Re 
gierungsbezirk Köslin ſind während der erſten 4 Monate 
dieſes Jahres 978 Perſonen, und namentlich aus den 
Kreiſen Schivelbein und Lauenburg ausgewandert; in 
dem gleichen Zeitraume vorigen Jahres betrug die Zahl 
der Auswanderer 2039 Perſonen. Wenngleich die Zahl 
demnach ſich verringert hat, ſo iſt doch der Verluſt an 
Arbeitskräften ein ſehr empfindlicher, da die betreffenden 
Gegenden überhaupt ſchon Mangel daran hatten. 

— Schulweſen. In den alten und neuen Pro— 
vinzen iſt das Verfahren bei den Abiturienten-Prü- 
fungen ein von einander abweichendes. Es ſind nun 
ſchon früher wegen der nöthigen Ausgleichung vorläufige 
Beſtimmungen getroffen worden“ und um das Verfahren 
definitiv in Uebereinſtimmung zu bringen, ſo ſollen jetzt 
die in den alten Provinzen geltenden Prüfungsbeſtim⸗ 
mungen einer Reviſion und neuen Redaction unterwor⸗ 
fen werden. Es iſt nun angeordnet worden, daß die 
Provinzial⸗Schulcollegien dieſe Angelegenheit in Erwä⸗ 
gung ziehen, namenlich wie weit die bisherige Prüfungs⸗ 
ordnung in den alten Provinzen einer zeitgemäßen Ab⸗ 
änderung und Vereinfachung bedarf. Es ih dabei den 
Schulcollegien anheimgeſtellt, von einzelnen Directoren 
und Lehrern Gutachten einzuholen oder auch die Angele- 
—.— den Conferenzen der Directoren und Lehrer zur 

egutachtung vorzulegen. In neuerer Zeit iſt ein Spe⸗ 
cialfall vorgekommen, wo das Cultusminiſterium den ab⸗ 
lehnenden Beſcheid der betreffenden Behörde in Bezug 
auf Anſtellung von Ordensſchweſtern mit Rück⸗ 
ſicht auf die beſonderen Schulverhältniſſe aufrecht erhalten 
hat. Es iſt aber zugleich vom Cultusminiſter ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß die Anſtellung von Ordensſchweſtern an 
öffentlichen Mädchenſchulen an und für ſich nicht als un⸗ 
zuläſſig zu erachten ſei, vorausgeſetzt, daß dieſelben die 
vorgeſchriebene Prüfungs⸗Examina beſtanden haben und 
ſich den Anordnungen der Staatsregierung hinſichtlich 
des Unterrichts und der Erziehung von Schulkindern 
unterwerfen. 


Aus land. 


Großbritanien. Im Unterhauſe bildete Brights 
Brief (ſ. Nr. 143) die Einleitung zu den Verhandlun⸗ 
gen. Colonel North interpellirte dieſerhalb die Regie⸗ 
rung unter lauten Cheers der Oppoſition, welchen eben 
ſo laute Cheers der Miniſteriellen antworteten. Auf die 
Frage, ob die Regierung ſich dem Inhalte jenes Briefes 
anſchließe, entgegnete Gladſtone, daß der Brief lediglich 
Brights „eigenes Produkt“ und ohne Berathung mit 
ſeinen Collegen geſchrieben ſei. Auf die Frage, ob die 
Regierung mit dem Inhalte ſympathiſire, erwiederte er, 
daß die Regierung es nicht für ihre Pflicht gehalten habe, 
ſich in Detailerwägungen der von Bright ausgesprochenen 
Anſichten einzulaſſen, aber er berufe ſich auf den Ton 
der Debatte in beiden Häuſern, der beweiſe, daß nirgendwo 
die Abſicht ſich kundgegeben, mit Drohungen oder in 
anderer Weiſe die freie Action des Oberhauſes zu beein⸗ 
trächtigen. i a 

Spanien. In der Cortesſitzung vom Freitag, 18. 
legte Marſchall Serrano als „Regent des Königreichs“ 
vor den Cortes den Eid auf die Verfaſſung in die Hand 
des Präſidenten Rivero nieder. Der Regent verlas da— 
rauf eine Anſprache, in welcher er das Staatsgrundgeſetz 
und die Freiheit des Landes zu achten und zu wahren 
gelebte. Rivero ſagte ihm in ſeiner Antwortörede die 
Unterſtützung aller Spanier zu und unter Hochrufen der 
Cortes auf den Regenten, die Verfaſſung, die Sou⸗ 
verainetät der Nation verließ Serrano den Sitzungsſaal. 
Der greiſe Espartero (ſeiner Zeit ebenfalls „Regent von 


—.—— ' — —-—-—— -— — —— — ür — 
mühevolle, mit vieler Humanität ausgeführte Aufgabe we⸗ 
ſentlich erleichtert. 

Auch das Stadttheater hatte geſtern eine Feſtlichkeit 
veranſtaltet, zu welcher die Direction Frl. Hedwig Raabe's 
Mitwirkung in Anspruch genommen und erhalten hatte. 
Das Programm beſtand aus der Weber'ſchen Jubelouver⸗ 
ture, einem von Hrn. Dir. Röſicke geſprochenen Feſtpro⸗ 
log von R. Wright und mehreren kleinen Stücken, in 
denen der Gaſt wie immer excellirte. Auch der Muſik 
und dem Feſtgedicht ward der verdiente Beifall. 

Heute Morgen ½ 9 Uhr fand auf dem Domshof 
die Vorſtellung des hieſigen Bataillons ſtatt. Der König 
erſchien in Begleitung des Großherzogs von Mecklenburg- 
Schwerin, Inſpecteurs des Armeecorps, des Kriegsminiſters 
von Roon, des Generals von Moltke und mehrerer ande⸗ 
re Stabsofficiere. Er ſchritt, lebhaft aus den Reihen 
des Publikums begrüßt, leichten Ganges auf die verſam⸗ 
melte Generalität zu, von den Anſtrengungen des vorher— 

ehenden Tages war ihm nichts anzumerken. Darauf 
ührte Major v. Hirſchfeld das in Paradeuniform ſich 
äußerſt ſtattlich ausnehmende Bataillon in verſchiedenen 
Exercitien vor, was ungefähr eine halbe Stunde dauerte. 
Dies ungewehnte militäriſche Schauspiel erregte unter der 
äußerſt zahlreich verſammelten Menge — an allen Fen⸗ 
tern drängte es ſich Kopf an Kopf, Damen und Herren — 
pannendes Intereſſe, die älteren Herren gedachten wohl 
mit Lächeln der früheren Bürgerwehrmanoͤver und über⸗ 
zeugten ſich mit Befriedigung, daß unſere jungen Leute in 
der Ausübung der allgemeinen Wehrpflicht unter preußi⸗ 
ſchem Commando ſich in kurzer Zeit zu tüchtigen Solda⸗ 
ten herausgebildet hatten. Als die Bataillonsvorſtellung 
beendet war, wünſchte Se. Maj. dem Bataillon einen 
guten Morgen und fuhr unter lebhaftem Zuruf zunächſt 
wieder nach dem Hauſe des Burgemeiſters Meier. Nach⸗ 
dem er ſich dort verabſchiedet, PR er in Begleitung ſeines 


Spanien“) hat ihm telegraphiſch ſeine warmen Glück⸗ 
wünſche überſandt. Prim ſtellte am 19. in den Cortes 
das neue Miniſterium dem Hauſe vor, daſſelbe beſteht 
aus folgenden Mitgliedern: Prim Präſidium und Krieg, 
Topete Marine und vorläufig auch Kolonien, Silvela 
Auswärtiges, Sagaſta Inneres, Herrera Juſtiz, Zorilla 
öffentliche Bauten, Figuerela Finanzen. Prim erklärt, 
die Regierung würde die Verfaſſung auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte befolgen und dafür Sorge tragen, daß ſie überall 
reſpektirt werde. Prim beſchwört die republikaniſche Partei 
in gemäßigter Weiſe vorzugehen, denn nur ſo könne 
man zur Verwirklichung ſeiner Wünſche gelangen. Der 
Konſeilpräſident bemerkte ferner, die Regierung hege den 
Wunſch, gute Beziehungen mit den auswärtigen Mächten 
aufrecht zu erhalten, auch dürfte es dem Lande zum Nutzen 
gereichen, mit denjenigen Nationen, die ehedem zu Spa⸗ 
nien gehört haben, aufs Neue in Verbindung zu treten. 
Was den Herzog von Montpenſier angehe, ſo habe der⸗ 
ſelbe als Generalkapitän den Eid auf die Verfaſſung ge⸗ 
leiftet, jeine Anweſenheit in Spanien ſei deshalb zu ge 
ſtatten und ſtehe in keinem Widerſpruche mit der Verfaſ⸗ 
fung. Niemand werde dem Lande einen König aufzwin⸗ 
gen, nur die Cortes hätten denſelben zu wählen. Die 
von denſelben getroffene Wahl werde jedoch von allen 
Seiten reſpektirt werden müſſen. 


Provinzielles. 


— Perſonal- Chronik. Der Obeipoſtdirektor 
Schultze in Danzig wird vom 1. October ab nach Arns⸗ 
berg verſetzt und an ſeine Stelle der Oberpoſtdirector 
Brünnow aus Bromberg nach Danzig kommen. 

— Aeußerem Vernehmen nach iſt der Herr Ober 
Bürgermeiſter von Foller in Bromberg als Regierungs⸗ 
Rath an die Regierung zu Wiesbaden einberufen worden. 

In Grau denz wurde am 18. d. Mts. das fünf⸗ 
und zwanzigjährige Amts-Jubiläum des Bürger 
meiſters Herrn Hermann Haaſe ſolenniter gefeiert. 
Der Gr. Geſ. berichtet über die Feier folgendes: Am 
17. Abends ſchon wurden die Feſtlichkeiten durch einen 
Fackelzug eröffnet, den die obern Klaſſen des Gymnaſium 
dem Jubilar in ſeiner Eigenſchaft als Patron des ſtadti⸗ 
ſchen Schulweſens und im Hinblick darauf, daß er im 
letzten Stadium der Gymnaſialfrage dieſelbe förderlich zu 
Ende geführt hat, darbrachten. Ein Primaner hielt eine 
beglückwüuſchende Anſprache an ihn, die er mit einem 
Hoch auf das Gymnaſium, in welches das zahlreiche 
Publikum lebhaft einſtimmte, erwiderte. Heute Morgen 
begrüßten ihn die Regimentskapelle und die Artillerie: 
muſik durch Ständchen. Eine Deputation hieſiger Bür⸗ 
ger, geführt durch Herrn Prediger Henning, eröffnete dann 
den Reigen der Gratulanten. Dieſelbe übergab ihm un⸗ 
ter entſprechender Begrüßung ein prachtvolles Büffet mit 
hübſcher Porzellaneinrichtung; Herr Oberregierungsrath 
Schaffrinski aus Marienwerder überbrachte dem Jubilar 
unter dem Ausdruck der Anerkennung der Regierung ſeine 
durch Sr. Maj. dem Könige vollzogene Ernennung zum 
Oberbürgermeiſter der Stadt Graudenz. 

Die ſtädtiſchen Bureaubeamten verehrten ihrem Chef 
eine filberne Cigarrentaſche. Eine Deputation der Syna⸗ 

ogengemeinde, geführt von Herrn Dr. Roſenſtein, über— 
15 ihm Namens derſelben einen ſchoͤnen ſilbernen 
Tafelaufſatz, eine Deputation der Schützengilde einen 
prachtvollen Stock, außerdem erſchienen das Offieiercorps, 
Deputationen des Gymnaſiums und der Bank zur Be— 
lückwünſchung. 

; ee hr Mittags wurde der Jubilar aufs Rath— 
haus geholt, in deſſen großem Sitzungszimmer Magiſtrat 
und Stadtverordnete verſammelt waren. Herr Beigeord— 
—— — ni nn 
Wirths des Burgemeiſters Meier nach dem Bahnhofe, wo 
auch der Präſident des Senats und die Senatoren Smidt 
und Grönning ihn begrüßteu. Die ganze Begleitung, in 
voller Galauniform, war hier verſammelt. Kurz und ſehr 
herzlich war der Abſchied des Königs, der wiederholt ſeine 
Freude über den ihm hier bereiteten Empfang ausſprach. 


Der Ultramontanismus und Preufen. 

In den „Preuß. Jahrbüchern“ betrachtet H. Baum⸗ 
garten die kirchliche Frage in Spanien im Zuſammen⸗ 
hang mit dem merkwürdigen geiſtigen Kampfe, welcher 
jetzt durch ganz Europa geht. „Wenn man“, ſagt er, 
„das Vorrücken des Ultramontanismus in Süddeutſch⸗ 
land, am Rheine und in Weſtfalen, ſeine wachſende 
Herrſchaſt in Frankreich, die immer vollſtändigere Gel⸗ 
tendmachung der extremſten hierarchiſchen Tendenzen im 
römiſchen Kirchenregimente, ſeine raſtloſe Propaganda in 
allen Ländern beobachtet, ſo wird man faſt geneigt, denen 
uzuſtimmen, welche über allen politiſchen nationalen und 
Idealen Zeitfragen die eine erblicken: wie wird die mo» 
derne Cultur ſich dauernde Ruhe ſchaffen vor dieſem un⸗ 
verſöhnlichſten und gefährlichſten aller Feinde, der von 
dem Mittelpunkte der antiken und mittelalterlichen Welt 
aus mit einer eigenthümlichen Miſchung heidniſcher und 
mittelalterlich-chriſtlicher Anſchauungen allem was ſeit 
vierhundert Jahren religiös, politiſch, wiſſenſchaftlich, ſittlich 
in der Welt geworden iſt, den Krieg aufs Meſſer erklärt? 
Scheint es doch, als ſollten alle übrigen Gegenjäge vor 
dieſem gewaltigen zurücktreten, als ſtünden alle übrigen 
Probleme in Abhängigkeit von der Löſung dieſer Aufgabe, 
die größten politiſchen Fragen, die der definitiven Conſti⸗ 
tuirung Italiens und Deulſchlands fo gut wie die wid) 
tigſten Bildungsziele!“ Und für Niemand iſt dieſe Ge⸗ 
fahr des Ultramontanismus drohender als für uns Deutſche. 
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nete Börgen, das ältefte Magiſtratsmitglied, b rüßte ihn 
hier mit herzlichen Worten, und überreichte ihm ne Adreſſe 
der ſtädtiſchen Collegien, welche in den Aus rücken der 
wärmſten Anerkennung einen eingehenden Rückblick auf 
ſeine Amtsthätigkeit wirft; außerdem übergab Herr Börgen 
dem Jubilar ein Photographiealbum mit den Bildern der 
Magiſtratsmitglieder und der Stadtverordneten als Zei⸗ 
chen der Werthſchätzung, welche dieſelben persönlich egen 
ihn hegen. Dann nahm der Stadtberorduetenvorſtcher 
Hr. Mangelsdorff das Wort. Er berührte die mannig⸗ 
fachen Veränderungen, welche die äußere Erſcheinung der 
Stadt unter Zuthun des Jubilars erfahren hat, ſowie 
diejenigen, welche fie unter ſeiner thätigen Földerung noch 
zu erleben hoffe, und enthüllte dann als Ehrengeſchenk 
der Stadt eine Anſicht von Graudenz von der Südſeite, 
ein von Herrn Breuning mit bekannter Meiſterſchaft ge⸗ 
maltes Bild. An dieſen Act ſchloſſen ſich noch Beglück⸗ 
wünſchungen Seitens der evangelischen und katholiſchen 
Geiſtlichkeit, ſowie des Lehrer⸗Collegiums der höheren 
Töchterſchule. Herr Oberbürgermeiſter Haaſe beantwortete 
in längerer Rede die vielfachen ihm entgegengetragenen 
Dankbezeigungen und Glückwünſche, hervorhebend, daß er 
ſelbſt ſeine Verdienſte viel geringer anſchlage als dies 
Seitens ſeiner Freunde geſchehe, daß bei allen Fortſchrit⸗ 
ten, welche die Stadt gemacht, dem regſamen und vor⸗ 
wärtsſtrevenden Geiſt der Bürgerſchaft ein Hauptantheil 
zuzuſchreiben ſei und daß er Hand in Hand mit derſelben 
auch den ernſten Verhältniſſen und ſchwierigen Aufgaben, 
welche an die Stadt in der nächſten Zeit herantreten 
würden, getroſten Muthes entgegengehen wolle. Wir 
haben nur noch hinzuzufügen, daß Nachmittags ein Feſt⸗ 
diner im Logenlokale ſtattfand, welches gegen 220 Theil⸗ 
nehmer aus der Stadt und Umgegend zählte. Viele 
Haͤuſer der Stadt haben feſtlich geflaggt. 

Königsberg, d. 20. Die landwirthſchaft— 
liche Provinzial-Ausſtellung iſt über alle Erwar⸗ 
tung nach allen Seiten hin zufriedenſtellend ausgefallen 
und hat den nach den Nothſtänden nach außen hin er⸗ 
ſchütterten Credit der Provinz von Neuem gehoben, auch 
wurde viel beſtellt und angekauft, viel pokulirt und — 
von gaſtirenden Berliner Diebsvirtuoſen geſtohlen. Die 
nächſte landwirthſchaftliche Provinzialausſtellung ſoll 1871 
in Danzig ſtattſinden. Eine gewerbliche Provinzialaus⸗ 
ſtellung beabſichtigt unſere politechniſche Geſellſchaft ſchon 
in den nächten Jahren zu veranſtalten, bei Gelegenheit der 
Feier ihres 25jährigen Jubiläums. Sie wurde 1845 be⸗ 
gründet. — Der proteſtantiſche Guſtav-Adolf-Verein 1844 
geſtiftet, wird ſein 25jähriges Jubiläum bei der diesjäh⸗ 
rigen Provinzial-Hauptverſammlung in Königsberg 29. 
u. 30. d. feiern. Das vielbeſprochene Bairiſchbier Aktien⸗ 
unternehmen Brauerei Ponarth, Commandit-Geſellſchaft 
auf Actien E. Schifferdecker und Comp. Capital 330,000 
Thlr. in 1650 Aktien a 200 Thlr. iſt dem Publikum 
von Stadt und Provinz nunmehr übergeben, eine ſichere 
Dividende von mindeſtens 12 % in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den. Von dem Kapital werden 180,000 Thlr. aufgelegt. 
Die Zeichnung erfolgt bei R. Oppenheim, E. N. Jacob, 
S. A. Samter, Stephan und Schmidt, 21. 22. 23. 
Juni. Wir ſind überzeugt, daß ſchon in den erſten Ta⸗ 
gen alle Aktien gezeichnet ſind. 

— Zum Nothſtande in Oſtpreußen. Der in 
Folge der Mißernte does Jahres 1867 in Oſtpreußen ein⸗ 
getretene Nothſtand hat, wie die jetzt eingegangenen Nach—⸗ 
weiſungen von den Geburten und Sterbefällen des vers 
gangenen Jahres ergeben, in dem natürlichen Wachsthum 
der Bevölkerung des Regierungsbezirk Königsberg eine 
auffällige Unterbrechung herbeigeführt. Seit Jahrzehnten 
war in dieſem Bezirke ein ſteter Ueberſchuß der jährlichen 
Geburten-Zahl über die Zahl der gleichzeitigen Todesfälle 
— — — — —— — 


Alles, was heute in Deulſchland gegeu Preußen arbeitet, 5 


hat nur an ihm eine wirkliche Macht. Der Partieularis⸗ 
mus, die radicalen Beſtrebungen, die dynaſtiſchen Intereſſen 
alle dieſe Gegensätze find ſchwach und nur dann von 
ſcheinbarer Widerſtandskraft, wenn Preußen ſeine Macht 
ſelbſt lähmt. Die römiſche Kirche dagegen käupft ſeit 
7 Jahrhunderten gegen den deutſchen Geiſt und ſieht in 
der jetzt ſich vollziehenden deutſchen Einheit die größte 
Gefahr. „Es war ihr größter Triumph im 13. Jahr⸗ 
hundert, daß Deutſchlands politiſcher Organismus von 
ihr untergraben wurde, ihr größter Troſt im 16. Jahr⸗ 
hundert, daß die Reformation die volle Zerſetzung der 
deutſchen Macht zur Folge hatte, und fo ift es denn voll 
kommen in der Ordnung, daß die ganze ultramontane 
Schlachtlinie, wie ſie von Mainz bis Salzburg und von 
Freiburg bis Regensburg heute aufmarſchirt, den Schlacht⸗ 
ruf anſtimmte: gegen Preußen!“ Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß ſich Niemand in Berlin einen Augenblick 
über dieſe Sachlage täuſcht „Les Catholiques du Sud‘* 
werden die unverſöhnlichen Feinde Preußens ſein, trotz 
aller Liebenswürdigkeit preußiſcher Diplomatie. Als die 
Nachricht von Königgrätz in das Madrider Schloß kam, 
ſoll Isabella II. in Thränen ausgebrochen ſein, und, da 
fie ein vielgenannter Finanzmann zu tröſten verſuchte, 
ausgerufen haben: Dummkopf! weißt Du nicht, daß es 
Ketzer find? Die katholiſche Königin ſprach als Tochter 
der Kirche. — Mit dieſer Schilderung rückt Baumgarten 
die heutigen Kämpfe in Spanien in die nächſte Nähe 
unſerer deutſchen Intereſſen. Es iſt auch für uns, ganz 
abgeſehen von der rein menſchlichen Theilnahme an je⸗ 
dem Fortſchritte der Civiliſaton, durchaus nicht gleichgül⸗ 
tig, ob in Spanien, wie ſchon einmal in den zwanziger 
Jahren, die katholiſche Reaetion wieder die Herrin über 
die Bewegung wird oder ob es endlich 
walt des Clerus über die Gemüther Grenzen zu ſetzen. 


gelingt, der Ge⸗ 
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zu conſtatiren geweſen, der in Verbindung mit einer nicht 
unbeträchtlichen Zahl jährlicher Mehreinwanderungen die 
Bevölkerung raſch ſteigen ließ. So betrug der jährliche 
Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle in den Jah⸗ 
ren 1856 — 58 durchſchnittlich 9972, 1859 —61 durch⸗ 
ſchnittlich 13,768, 1862—64 durchſchnittlich 16,572 
Dieſer letztere Durchſchnittsſatz erhielt ſich im J. 1865, in 
welchem 45,106 geboren wurden und 28, 465 ſtarben, alſo 
16,641 Köpfe mehr geboren wurden. Ein weſentlich 
anderes Bild zeigte das Jahr 1866, welches 44,668 Ge⸗ 
burten und 41,596 Todesfälle, alſo einen Ueberſchuß der 
erſteren von nur 3072 brachte, ein Reſultat, das weniger 
Wunder nimmt, wenn man erwägt, daß allein in den 
Monaten Juni bis November dieſes Jahres 9055 Perſo⸗ 
nen im Bezirke der Cholera erlagen. Das folgende 
Saft 1867 zeichnete ſich aus durch eine jo große Zahl 
von Eheſchließungen (9205), wie fie ſeit einem Jahrzehnt 


‚nicht vorgekommen war; es ſchien, als ob die Bevölke⸗ 


rung eilte, die durch die Cholera gemachten Lücken wie⸗ 
der auszufüllen. Auch die Bilanz zwiſchen Geburten 
und Todesfällen war nicht auffallend ungünſtig. Auf 
43,738 Geburten fielen 32,066 Todesfälle, der Ueber— 
ſchuß betrug alſo 11,672 Köpfe. — Ein ganz anderes 
Reſultat ergiebt das Nothſtandsjahr 1868. In dieſem 
wurden gezählt 38,640 Geburten und 41,789 Todes- 
fälle Es verminderte ſich alſo die Bevölkerung, deren 
Zahl im December 1867 auf 1,063,340 feſtgeſtellt worden 
war, durch den Ueberſchuß der Todesfälle über die Ge⸗ 
burten im Laufe des Jahres 1868 um 2329 Köpfe — 
ein Reſultat, jo ungünſtig, wie es, jo lange die Geburten 
und Todesfälle für die Regierungs-Bezirke des preußiſchen 
Staates regelmätzig gezählt worden, im Bezirke Königs⸗ 
berg nur einmal vorgekommen tft, nämlich nach der Miß⸗ 
ernte des Jahres 1847 im Jahre 1848, in welchem die 
Zahl der Todesfälle (36,781), die der Geburten (28,430) 
ſo gar um 8351 überſtieg. — Beſonders ungünftig er⸗ 
ſcheint die Bilanz des Jahres 1868 auch wegen der re— 
lativ geringeren Zahl der Geburten. Hätte ſich die letz— 
tere der Normalzahl der früheren Jahre genähert, ſo 
wäre das Uebergewicht der Todesfälle entweder ganz ver⸗ 
ſchwunden oder doch nicht jo bedeutend geweſen, wenns 
gleich auch natürlich eine größere Zahl der Geburten we⸗ 
gen der großen Sterblichkeit der Kinder in dem erſten 
Lebenjahre immerhin wieder die Zahl der Todesfälle er- 
heblich geſteigert haben würde. 8 

— Das jüngite Auftreten des Typhus in der 
Provinz Oſtpreußen iſt in neuerer Zeit Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit geworden, übrigens iſt das diesmalige 
Auftreten mit dem früheren durchaus nicht an Kraft und 
Identität zu vergleichen. Nach den neueſten Nachrichten 
ſind die Erkrankungen immer mehr in der Abnahme be⸗ 
griffen; von allen Krankheitsfällen ſind 9 Procent tödtlich 
geweſen, 85 Procent geneſen, 6 Procent noch krank In 
den Kreiſen Goldap, Darkehnen, Lötzen, Ragnit und 


Oletzko it ſchon jetzt die Krankheit ganz erloſchen, in. den 


meiſten übrigen hat ſie ſehr abgenommen, nur in den 
Kreiſen Johanisburg und Heidekrug find noch 67, reſp. 
93 Kranke vorhanden. Die Behörden handhaben mit 
großer Sorgfalt die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften, na⸗ 
mentli bei den Arbeitern an der Thorn-Inſterburger 
Eiſenbahn, für deren geſundheitsgemäßes Unterkommen 
und Verpflegung Sorge getragen wird. a 


Verſchledenes. 


Ein Witzwort des Generals v. Moltke wird 
von der Feſtfahrt nach Bremen erzält. In heiterer Laune 
wurde über die vielen poetiſchen und proſaiſchen Anſpra— 
chen an den König geſcherzt. Einer der Herren bemerkte, 
es jei merkwürdig, wie leicht man ſich entſchließe, ſelbſt 
den König von Preußen, wenn es in Verſen geſchehen 
könne, „per Du“ anzureden. „Ja — ſagte Molkte — 
die Bremer denken, beſſer per Tu als perdu“ Der be⸗ 
rühmte Stratege fell übrigens auch jo heiter geweſen ſein, 
daß der König geäußert hat: Moltke thaut ja ordentlich 
auf. 

Bremen. Die Ausſichten für das Gelingen der 
zweiten deutſchen Nordpol⸗Expedition find 
durchaus günſtig. Die „Hanſa“ wird als ein ſcrönes, 
ſtarkes Schiff gerühmt, nicht unbeträchtlich größer als die 
„Germania“, ſo daß es auf derſelben bei der geringeren 
Bemannung viel bequemer und geräumiger ausſieht, als 
auf dieſer. Der Kapitän des Schiffes, Hegemann, ein 
Oldenburger, wird als ein erfahrener, ruhiger und ſehr 
beſonnener Mann bezeichnet, der mit der Eisſchiffahrt u. Wall— 
fiſchfahrerei aus dem Grunde vertraut iſt, bereits 7 Mal 
im arktiſchen Eismeer und zwar nördlich von der Berings— 
ſtraße ſowie in der Südſee geweſen ift, auch die Eskimos 
ennt und ihre Sprache verſteht. Die angeſtellten Probe- 
fahrten der Schiffe haben ein durchaus günſtiges Ergeb— 
niß geliefert. Proviant iſt ſo viel vorhanden, daß 
man auf 3 Jahre keinen Mangel zu haben meint. 
Man bofft, daß die Expedition wenn es nur ir 
gend glücklich geht, nach 2 Ueberwinterungen zu⸗ 
rücktehren wird. Sonſt iſt alles auf das Vorſorglichſte 
und zweckwäßigſte eingerichtet worden. Die Schiffscajüten 
ſind mit dicken Doppelwänden verſehen, die mit Säge⸗ 
ſpähnen ausgefüllt ſind. Die Pel zſachen, welche die Mann⸗ 
haften mitnehmen, werden als vorzüglich gerühmt. Alle 
ind doppelt, haben nach Innen das längſte ſchönſte Wol- 
lenrließ und nach Außen Seehundsfell. Ebenſo find 
Kappen, Holen, Handſchuhe u. |. w. von den ausgeſuchteſten 


Peelzſorten, jo daß die Expedition auch gegen Kälte der 


arktiſchen Gegenden hinlänglich gewappnet erſcheint. 


— Ein galanter Souverän. Fräulein Agar, 
welche gegenwärtig im Theatre francais debutirt, hat ihre 
Zulaſſung auf die erſte Bühne Frankreichs einer Dekla⸗ 
mation der „Retour des Cendres“ vor dem Kaiſer in 
der kürzlich bei der Prinzeſſin Mathilde ſtattgefundenen 
Soirée zu danken. Der Kaiſer beglückwünſchte ſie zu 
ihrem Talente und Frl. Agar bemerkte zitternd: „Sire, 
ich befinde mich zum erſten Male in der Gegenwart einer 
Majeſtät.“ „Fräulein, erwiderte der Kaiſer, „das Talent 
iſt auch eine Majeſtät, wir können uns alſo die Hände 
reichen.“ 

Der berühmte Lamberti-Thurm, das Wahrzeichen von 
Münſter, hat die längſte Zeit geſtanden und — 336 Jahre 
lang — die eiſernen Käfige des Königs von Zion, Johann 
von Leyden, und ſeiner beiden Genoſſen Krechting und 
Knipperdolling getragen! Der Abbruch des ſchiefen, ſeinen 
gottesdienſtlichen Zwecken nicht mehr entſprechenden Thur— 
mes, der zudem auch auf architektoniſche Schönheit keinen 
Anſpruch machen kann, iſt nun beſchloſſen. Die Fort⸗ 
ſchaffung der außen am Thurme hängenden großen 
Käfige, in welchen die Wiedertäufer den Krähen zur Speiſe 
aufgehängt waren, nimmt allerdings der Stadt Münſter 
ein hiſtoriſches Denkzeichen, das mit großem Intereſſe be⸗ 
trachtet wird, allein dieſes Intereſſe iſt nicht von ſittlich 
erhebender Art, und man kann es nur gutheißen, daß 
dieſe Erinnerung an abſcheuliche Grauſamkeiten von einem 
jo augenfälligen Orte und von der Zinne eines Gottes⸗ 
hauſes beſeitigt wird. 


Lokales. 


— Atutr. In der Nacht von Sonnabend den 19. zum 
Sonntag den 20. brach gegen 1 Uhr in dem Speicher der 
Stärkefabrik des Herrn Danehl auf der Mocker Feuer aus, 
welches vom Winde unterſtützt nicht blos dieſes Gebäude, fon= 
dern auch das Wohngebäude zerſtörte. An Hilfe fehlte es nicht, 
aber beim Ausbruche des Feuers war nur die Spritze der Ge— 
meinde Mocker vorhanden, welche ſich zudem in einem ſchlechten 
Zuſtande befand. Als die Thorner Spritzen erſchienen, war 
das Feuer durch den Wind ſo mächtig geworden, daß ſeiner 
Zerſtörung trotz der energiſchen Thätigkeit, zumal der freiwilli— 
gen Feuerwehr, das erſtrebte Halt nicht mehr geboten werden 
konnte. Wenngleich der Beſitzer verſichert iſt, ſo trifft ihn ſein 
Unglück doch ſchwer, da die Fabrik im Aufſchwunge war und 
einen guten Ertrag gewährte. — Unſere Nachtwächter waren, 
das ſei noch ſchließlich bemerkt, mit ihren Hupen tüchtig auf 
dem Poſten, aber ſie wurden diesmal auch von einer Menge 
von Bumalern unterſtützt, welche durch ihr abſcheuliches Gebrüll: 
Feuer! im hohen Grade beläſtigten. Dieſem nichtsnutzigen und 
überflüſſigen Hilfsleiſtern der Nachtwächter ſollte unſere Poli— 
zei-Behörde doch künftig eine derartige Aufmerkſamkeit ſchenken, 
daß ſie an ihrem Gebrüll kein Behagen mehr fänden. 

— ECiſenbahnangelegenheiten. Die „Bromb. Mont Ztg.“ und 
nach ihr andere Prov.-Blätter brachten neulich folgende Notiz: 
„Einer glaubwürdigen Mitthetlung zufolge, find auf der Strecke 
Schönſee-Brieſen (der Thorn-Inſterburger Bahn) zwei Arbeiter— 
Schachte von je 80 100 Mann eingezogen worden. Nur im— 
mer langſam, damit — mit den gedachten Ausgaben⸗Erſparun⸗ 
gen ernſt gemacht werden kann! Eines weiteren Kommentars 
zu dieſer Maßregel, falls fie ſich — woran wir gar nicht zwei- 
feln — beſtätigt, bedarf es wohl nicht.“ Wir nehmen Veran⸗ 
laſſung uns bezüglich dieſer auffälligen Mittheilung näher zu 
informiren und hören von zuverläffiger Seite, daß dieſelbe eine 
Ente iſt. Die Bauverwaltung der Thorn-Inſterburger Eiſen⸗ 
bahn hat nicht nur Arbeiter nicht entlaſſen, ſondern nimmt 
deren zur Zeit immer mehr an, um den beſagten Bau eiligſt 
zu fördern. Ueberhaupt berühren die vom Handels-Miniſterium 
angeordneten Erſparungen die Eiſenbahn Thorn-Inſterburg 
gar nicht. 

— Schulweſen. Auch hierorts iſt ſeit Jahren das Bedürf- 
niß hervorgetreten nach einer Anſtalt, in welcher erwachſene 
Mädchen von 16-18 Jahren ſich wiſſenſchaftlich fortbilden 
können, um ſich, ſei es im Lehramte, ſei es im gewerblichen 
Leben zu bethätigen und fo ibre Eriftenz ſich zu ſichern. Die- 
ſem Bedürfniß entſprechend beſtand bei der höheren Töchter⸗ 
ſchule eine Selecta, für die aber die Berechtigung nicht erlangt 
werden konnte, daß die Schülerinnen derſelben hierorts das 
Lehrerin-Examen machen konnten Auf Koften des Handwer⸗ 
kervereins beſtand ferner von 186265 auch bei der Töchter⸗ 
ſchule eine Klaſſe, in welcher ehemalige Schülerinnen der Mit⸗ 
telſchule (Mädchen-Bürgerſchule) eine kaufmänniſche Ausbildung 
erhielten. Fräulein Fiſcher hat nun in Verbindung mit ihrer 
Mädchen-Privatſchule eine Klaſſe eröffnet, in welcher Mädchen 
Gelegenheit geboten wird zur Weiterbildung für das praktiſche 
Leben. Das in Rede ſtehende Bedürfniß ſteht ſonach außer 
Frage und iſt gutem Vernehmen nach den ſtädtiſchen Behörden 
der ſicher nicht unberechtigte Wunſch nach Errichtung einer 
Fortbildungsſchule für Mädchen im Alter von 16--18 Jahren 
kundgegeben worden und liegt momentan die Frage über die 
thatſächliche Berückſichtigung deſſelben der Schuldeputation zur 
Berathung vor. Vorausſichtlich wird das Reſultat dieſer kein 
das Geſuch ablehnendes ſein. 

Das Bedürfniß indeß, das hierorts zu Tage getreten iſt, 
macht ſich auch anderwärts geltend; ſo ſoll z. B. in Brieg eine 
Mädchen -Gewerbeſchule' eröffnet werden, über die wir nachfol⸗ 
gend Näheres mittheilen. Das Schulgeld iſt auf c. 20 Thlr. 
jährlich veranſchlagt. — Zu Dispenſationen von einzelnen 
Fächern iſt der Director befugt. Jeder Unterrichtseurſus ſoll 
einjährig fein und folgende Zweige umfaſſen: Deutſche Ges 
ſchäftsaufſätze und Briefe 2 Stunden wöchentlich, Buchfübrung 
2 Stunden; Münz⸗ Maaß⸗ und Gewichtskunde, Deeimalrech⸗ 
nung und Geſchäftsrechnung 2 Stunden, Geſchichte und Eins 
richtung des Verkehrs 2 Stunden, Naturlehre 2 Stunden, 
Waarenkunde und Technologie 2 Stunden, Geometrie 2 Stun⸗ 


den, Zeichnen 4 Stunden, weibliche Handarbeiten aller Art, 
Maßnehmen und Zuſchneiden, Nähen aus freier Hand und an 
der Maſchine, Putzmacherei, Stickerei, Filetarbeiten ꝛc. 12 Stun⸗ 
den wöchentlich. Als Unterrichtsſtunden ſind für den Sommer 
7-10 Uhr für den Winter 9-12, Uhr, für die Handarbeiten 
die Nachmittage von 3-6 Uhr außer Mittwoch und Sonn⸗ 
abend in Ausſicht genommen. Dem Unterricht ſollen durchweg 
tüchtige Handbücher zu Grunde gelegt werden. Zu weiterer 
Ausbildung iſt noch ein höherer Curſus in Ausſicht genommen, 
welcher ſich auf doppelte Buchführung, Wechſelkunde, franzöſi⸗ 
ſche und engliſche Geſchäftsſprache; Aeſtbetik und Kunſtgeſchichte 
ſowie Lehre vom Bau und Pflege des Menſchenkörpers erſtrecken 
würde, zu erſtreben iſt beſonders eine gründliche Einſicht über 
Poſt⸗, Telegraphie⸗, Eiſenbahn⸗ und Seeweſen. Geometrie ſoll 
vorzugsweiſe logiſches Denken üben, Zeichnen beſonders die 
Sicherheit der Hand und des Auges u. ſ. w. Am Ende jedes 
Schuljahrs prüft eine Commiſſion, beſtehend aus den Gewer⸗ 
behaus⸗Vorſitzenden, zwei Mitgliedern des Frauencomitees, dem 
Director und Kollegen der Anſtalt. Das Abgangszeugniß ſoll 
als Empfehlungsbrief dienen. Vorſtehende Grundzüge entleh⸗ 
nen wir dem Statut des Gewerbeſchul-Directors Nöggerath in 
Brieg, welches dort bereits die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Be⸗ 
börden gefunden bat. 


Brieffaften. 
Eingeſandt. 


Das Schwänepaar auf dem Stadtgraben vom Culmer⸗ 
bis zum Gerechten Thor erfreute fich indieſem Jahre 3er Spröß— 
linge. Einen von dieſen verwundete kürzlich ein Schulbube 
durch einen Steinwurf tödtlich. Der Schwanenvater, wie uns 
ein Augenzeuge erzählt, endete den Todeskampf des kleinen 
Thierchens dadurch, daß er es unter das Waſſer tauchte. Der 
Schulbube iſt, wie wir hören, bekannt und wird ſicher beſtraft 
werden. Aber bei dieſer Strafe ſollte es nicht ſein Bewenden 
haben, ſondern die Eltern müßten auch zu einer Geldentſchädigung 
für den getödteten Schwan herangezogen werden. Ein ſolches 
Beiſpiel wird wirken. Die „Herren Eltern“ werden ſich dann 
ſicher mehr darum kümmern, welche Kurzweil ihre lieben Spröß— 
linge nach der Schule zu treiben belieben. — Nicht unerwähnt 
mag hier bleiben, daß in Folge dankenswerther Einwirkung 
der Schulvorſtände die Jagd mittelſt Armbrüſten, Gummi⸗ 
Schleudern x. von Knaben auf die Vögelchen im Ziegeleiwäld⸗ 
chen und in den Glacis aufgehört hat. 

N 


N. Vielleicht gewährt es unſeren Badeluſtigen einen wenn 
auch nur kleinen Troſt, zu erfahren, daß der heurige Sommer 
aller Orten ſehr kalt und miſerabel und zum Baden wenig ein⸗ 
ladend iſt. In der „Kölniſchen Ztg.“ leſen wir folgende poe⸗ 
tiſche Jeremiade: 

Welch ein Sommer! Wer im Rheine 
Jetzt zu baden ſich vermißt, 

Nehm' als Schwimmhoſ' ja doch keine, 
Die nicht warm gefüttert iſt. 


Börfen- Bericht 


Berlin, den 21. Juni. cr. 


fonds: umſatzlos 
Ruſſ. Banknoten „ 


Warſchan s Tage 773/4 
Poln. Pfandbriefe 4% . 66106 
Weſtpreuß. do. 4% „. 808/86 
Poſener do. neue 4% .. 8376 
Amerikaner. x 873/8 
Oeſterr. Banknoten. . 823), 
Nae n a ae, 559% 
Weizen: 

Frühjahr . 68½ 
Roggen ſchwankend 
e DaB Nee Re EEE EEE 
Juni TV 601/g 
ll PUGDIE SER / Bihler ZR N 56½ 
, es RENTE 55103 


Rubor: 


e Re 
fühſahr , AN ER ERR 


Spiritus: feſt 
loco. 8 17 
S 175/24 


c „ 


Getreide- und Geldmurkt. 
Chorn, den 22. Juni. Ruſſiſche Bantnoten 78 — 78 ½ 
gleich 128 ¼—127¾; für einen Rubel 26 — 261/12 Sgr. 
Danzig, den 21. Juni. Baynpreiſe. 

Weizen, weiß 130 —133 pfd. nach Qualität 90 - 92½ Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 90—-93½ Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130—133 pfd. von 86% — 91 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 134 — 136 pfd. von 
83% — 87½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, guter inländiſcher 128—133 pfd. bezahlt, 79½ — 
806,6 Sgr. pr 815 Pf. 

Erbſen, von 65 68 Sgr. pr. 90 Pfund. 

Gerſte, nominell — fehlt Angebot. 

Hafer, 39 Sgr. pro 50 Pfund nach Qualität. 0 

Spiritus ohne Zufuhr. a 


5 — rn en 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. Juni. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll. 


3unferate 


Vorläufige⸗Anzeige. 
Schützen ⸗Harten. 


Donnerſtag, den 24. Juni 1869: 


Grosses Johannis-Fest 


verbunden mit 


großem Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle der 
hieſigen Regiments⸗Muſik unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 


Große Plumen-Verlooſung. 
Jedes Loos gewinnt. 
©. Daniel. 
appr, ic Ns 
Barczinski s Salon. 
Donnerſtag, den 24. d. Mts. 
Johannis-Ball. 
Miſſionsfeſt. 

Am Peter ⸗Paulstage, den 29. d. M. 
ſoll hier, ſo Gott will, das diesjährige 
Miſſionsfeſt und zwar, wie bisher, Nach⸗ 
mitta,d von 3 dis 5 Uhr in der St. 
Paule⸗Kirche gefeiert, und gleich darauf 
die Nachfeier im Freien, in dem ſchönen 
Marienpark, begangen werden. 

Zur Theilnahme an dieſem Feſte 
erlaubt ſich im Namen des Herrn Kirchen⸗ 


Ein geehrtes Publikum erlaubt ſich der Unterzeichnete hiermit auf ſeine 


Bäckerei 
Breiteſtraße Nr. 58 

ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. Dieſelbe liefert Feinbrot und ſämmtliche Back⸗ 
Waaren aufs Schmadhaftelte, ſo daß ich überzeugt bin, jeden meiner beehrten Kunden 
zufriedenſtellen zu können. Bei Feinbroten gebe ich das ſechste für 2. 
Sgr. als Rabatt. Die Niederlage befindet ſich vis-à-vis Herren L. Dammann 

& Kordes. 
Um geneigten Zuſpruch bittet ergebenſt 


Julius Krampitz. 


Erſter Haupt Gewinn 200,000 Gulden ſüddeutſche Währung. 


In der Agentur von Ernst Lambeck in zu haben: 
„Die neueſte prachtvoll colorirte 
Prämienkarte von Deutschland pro 1869 
nebſt Münztabelle, unter Angabe aller Eifenbahnen 
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und Fahrſtraßen. 
Preis 5 Sgr. in farbigem Umſchlage. 
Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der Abnehmer ach! 
Biertel Loeſe der 156 Frankfurter Stadtlotterie. 
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Serie C. 


Jene ayııgdungag 
ag ee Bungae "2 200 AupS m 


am 


Der Verlooſungsplan ift jeder Prämienkarte vorgedrndt.' 


| 


Mittwoch, d. 23. d. M., Abends 8 Uhr 
Verſammlung 
der Mitglieder des Leſekabinets in der 
Tarrey'ſchen Conditorei Behufs Auswahl 
der Zeitungen. 


Der Vorſtand. 
Die Norddeutſche 
Zrund-Credil-Panß 


zu Berlin, 
vermittelt Hypothekendarlehn und verſichert 
Hypotheken⸗Forderungen, nach einer ge⸗ 
ringen feſten Pruͤmie. Meldungen uimmt 
entgegen 

F. Grundtmann, 
Bromberg, Mittelstr, Nr. 4. 
Mitglied des Verwaltungs-Raths und 
Kreis Director. 


Jieſles ſtiſches Schmalz 
empfehlen billigſt 
B. Wegner & Co. 
erechteſtraße Nr. 101 iſt eine freund⸗ 
liche Familienwohnung beſtehend aus 
2 Stuben nebſt 2 Kabinets und Zubehör, 
wie auch eine Familienwohnung parterre 
zum 1. October zu vermiethen. 


Ungeachtet der jetzigen hohen Getreide⸗ 
preiſe liefere ich 
das Hefenbrod 
à 5 Sgr., 4 Pfund ſchwer, 
feines Kümmel⸗Brod 
4 Pfund 5 Loth ſchwer, 


Ein Buch für jeden Geſchäftsmann. 
Als ein ſolches darf empfohlen werden: 


Die Kaufmänni che Corteſpondenz 


theoretiſch und praktiſch dargeſtellt 


das halbfeine Vrod 
4½ Pfund ſchwer. Rabatt bewillige ich 
nicht. F. Senkpeil, Bäcke mſtr. 
Oſtrometzko, den 20. Juni 1869. Niederlagen: In der Gewerbehalle 
Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath.] und Copernicusſtraße. f 
Im. Stb. u. Alkov. zu verm. Bäckerstr. 166. Möbl. Zim zu verm. Weißeſtr. 77, 1 Tr. 
Subſcriptions⸗ Einladung. 


Alegander von Humboldts 
Leben, Reifen und Wiſſen. 


Ein biographiſches Denkmal 


von 
Prof. Dr. H. Klencke. 
Sechste, illuſtrirte und bedeutend erweiterte Ausgabe. 
In zwölf Lieferungen & 5 Sgr. 

Mit dem Porträt A. v. Humbdoldt's in Stahlſtich, über hundert Textabbildungen, 

Tonbildern, Karten u. ſ. w. 
Zu beziehen duch Ernst Lambeck in Thorn. 

eee —ͤ— 


Steinbacher's Naturheilverfahren. 

Im Verlage von J. A. Schloſſer's Buch und Kunſtbandlung in 

Augeburg iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu beziehen: 


Die Haemorthoidal-Krankheiten. 


Negenerction 
der geſchwächten 
Verdauungs- und Unterleibs- Organe 
durch ein combinirles Aakurheilperſahren. 
Für Aerzte und gebildete Laien 
dargeſtellt von 
Dr. med. J. Steinbacher, 
Herzogl. Sächſ.⸗ Coburg. Hofrath, Director und Eigenthühmer der Naturheil⸗ 
anſtalt Brunthal in München. 


Inhalt: Darſtellung des Urſprunges, Verlaufes und der Heilung der 
chroniſchen Magenleiden, Magencatarrhe, Magengeſchwüre, Mogenblutuns 
gen, Magenkrebs, Erbrechen, Blähungen; Krankheiten des Darmes, ha⸗ 
bituelle Stuhlverſtopfung, Blahſucht, Kolik, periodiſche Blutungen, die 
ſogen. Hämorrhoidalp oceſſe, Unterleibsanſchoppungen, Störun zen der 
Etuahrung und der Blutvertheilung; Leiden der Pfortader, der Leber 
und Milz; Auft eibungen dieſer Organe; Störungen der Gallenberei- 
tung; phyſiſche Alteration in Folge von Verdauungsſtörungen, Hypochon⸗ 
drie, Hyſterie u. ſ. w. 
Mit zahlreichen Holzſchnikten und vielen Krankheitsgeſchichten. 
Zweite uingearbeilete und vielfach vermehrte Auflage. : 
gr. 8. Elegant broſchirt Preis 4 fl. 30 kr. rhein oder 2 Thlr. 18 Sgr. 


Obgleich vielfach und fait täglich Flugſchriften über Hämorrhoiden er- 
ſcheinen, die freilich meiſt nur das Gepräge der Ephemeriden an ſich tragen, ſo 
iſt bis jetzt wohl ſchwerlich ein Werk zu Tage getreten, das mit ſolcher Gründ⸗ 
lichkeit und reicher Erfahrung das ganze Gebiet der Unterleibskrankheiten behan⸗ 
delte, wie das vorſtehende; — hier wird auf den tiefſten Grund der Sache ein⸗ 
gegangen und es werden alle näheren und entfernteren Urſacken genau abgewo⸗ 
gen, die zu den bisher fo häufig genannten Hämorrheiden führen können; darum 
handelt der Verfaſſer auch über die chroniſchen Magen-, Leber-, Milzkrankheiten 
über die Leiden der Gallenblaſe und des Pfortaderſyſtems, über Krankheiten des 
Darmes und aller Eingeweide, der Haut und des Nervenfpitemd u. ſ. w., inio« 
fern dieſe zu den ſogenannten wahren oder falſchen Schleim» oder Bluthämorr⸗ 
hoiden führen können. — Das bisher ſo verwirrte Gebiet findet ſich hier zum 
erſtenmale gelichtet. Das Ganze iſt in deutlicher gemeinfaßlicher Sprache ab⸗ 
gefaßt, und für jeden gebildeten Laien leicht verſtändlich geſchrieben. 


patrons und der Kirchengemeinde die 
Freunde der Miſſionsſache hierdurch ganz 
ergebenſt einzuladen. 4 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von bu nat Lambeck. 


nebſt einer franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Ueberſetzung der ſchwierigen 
in Briefen vorkommenden Wörter und Wendungen von 
; August Schiebe. 
Zum fünften Male vermehrt und verbeſſert herausgegeben von 
r. Carl Gustav Odermann, 
Director der öffentlichen Handelsletzranſtalt zu Leipzig. 
Elfte Auflage. . 
Inhalts verzeichniß: 


Einleitung. 
I. Cireulare. 

II. Einladung zu Geſchäftsverbindungen; 
Dienſtanerbieten von Handelsbäuſern 
an Handelshäuser; Erneuerung der- 
ſelben. 

Briefe im Wechſel⸗ oder Bankier⸗ 
Geſchäfte. 

. Briefe über Zahlungen. 

V. Briefe über reelle Geſchäfte in Staats⸗ 
papieren und Actien. 

„Empfehlungs⸗ und Creditbriefe. 


VII. Erkundigungsſchreiben wegen Credit 
fähigkeit. Ertheilung von Auskunft. 
VIII. Erinnerungs- und Mahn⸗Briefe a. 
Schuldner und Briefe von Schuldnern 
IX. Briefe in Fallimentsfällen. 
X. Briefe über laufende Rechnungen 
(Contocorrente). 
XI. Briefe im Speditionsgeſchäft. 
XII. Briefe im Waarengeſchäft. 
XIII. Briefe über Seeaſſecuranzen. 
XIV. Briefe über Befrachtung 
Schiffes. 


eines 


XV. Dienſtgeſuche. 


Die 11. Auflage erſcheint in 18 ſchnell aufeinanderfolgenden Lieferungen von 
ca. 3 Bogen zum Preiſe von 5 Sgr., fo daß das complette Werk 3 Thlr. koſten wird, 
und iſt die erſte Lieferung in Thorn vorräthig bei 


Auf der kleinen becken, in ein 
Grundstück 


zu verkaufen. Menuth. 


Sander, dieren fe ser Au 


biktabelleu für die Stück 

zahl der Bretter und Latten. Nebſt einer 

Reductienstabelle für das Metermaßß. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Ripspläne 
R ee e und 
(Beeren 
efferirt u Moritz Meyer. | 
Photographien. 


Eine Berliner photegraphiſche Auſtalt 
fertigt nach Phetographien in Viſitenkar⸗ 
ten⸗ oder anderen Formaten 


Miniatur-Piſder 


in der Größe von Briefmarken an, von 
denen das ganze Dutzend 6 Sgr. koſtet, 
und hat mir die Agentur übertragen. Die 
Bilder ſind ſcharf und rein und liegen 
Proben bei mir zur Anſicht aus. 

Ebenſo fertigt dieſelbe Anſtalt Copieen 
von Viſitenkarten Portraits für den Preis 
von 1 Thlr. für das Dutzend, das zweite 
Dutzend deſſelben Bildes für nur 20 
Sgr. an. Auch hierauf nehme Beſtellun⸗ 
gen an. 

Ernst Lambeck. 


Großes 


Tapelen u. Dordüren-Lager 
bei Philipp Elkan, Nachfolger. 
Breiteſtraße 82. 
E Wohnung don 2 bis 3 Zimmern 
und Zubehör wird rom 1. Juli 
z. mieth. gef. Adreſſen sub X. X. in der 
Exp. d. Bl. 


Ernst Lambeck. 
Schön gebrannten Caſſee à 8 Sgr. p. Pfd. 
Friſche glan rothen Cichorien A 1 Sgr. 
Tü kiſche Pflaumen à 2, 2½ Sgr. p. Pfd. 
Berner Schmalz, ſehr ſchön a 8 ¼ Sgr. p. Pf. 
Kleine Heringe à Scheck 10 Sgr. 
Greße A 20 bis 25 Sgr. p. Scheck 
empfiehlt A Mazurkiewiez. 


Eine Schanfbude 

43“ lang hat billig zu der kaufen 
Reckert, een e 
U rothes, geſtricktes Tuch iſt am Gym⸗ 
naſium verloren; gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Culmerſtraße Nr. 320. 
. Nr. 342 iſt don Michaeli 

die Bel Etage, eine andere größere 
Wohnung, ſowie ein Hauseflurlade 
vermiethen. A. Wernick. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 
Die neue 


gewerbe⸗Ordnung 


für den 


Uorddeulſchen Band, 
Nach den Befplüffen des Reichstags 
vom 1. Mai 1869. 
Nach amtlichen Quellen. 
Preis 5 Sgr. 


zu 


5 2 — 
Herrn Johannes Borchardt, zur 
Zeit in Polen, fordere ich hiermit auf, 
feine Rechnung bei mir zu regullren. \ 
Fr. Groh®, 
Berlin, Kurpraße 20/21. 
— — ſ:B m ne 


Es predigt: nie 


In der neuſtädtiſchen erangeliſchen Kirche. 1 
Mittwoch, den 23. Juni 5 Uhr Abends Herr 
Pfarrer Schnibbe. ö 


